
Bau- und Sanierungsmaßnahmen an der Möhnetalsperre 
 
 
 
Anpassung der Betriebseinrichtungen des Heve-Vordamms an die allgemein 
anerkannten Regeln der Technik  
 
Die beiden aus der Bauzeit der Talsperre stammenden Grundablässe am Heve-Vordamm bedurften 
aufgrund altersbedingter Korrosionserscheinungen einer Überarbeitung. Bereits 2003 wurden die im 
Vorbecken angeordneten Schieber vor den Grundablässen bei entleertem Vorbecken überholt und mit 
einem neuen Korrosionsschutzanstrich versehen. 
 
Im einem zweiten Arbeitsschritt wurden 2006 von der Hauptbeckenseite aus sogenannte Degenrohre 
(DN 1300) in die vorhandenen Grundablässe eingeschoben. Durch die Degenrohre wurden definierte 
Anschlussmöglichkeiten für neu einzusetzende Schieber geschaffen. Aufgrund besonderer 
Einsatzbedingungen wurden kompakte Elektro-Hubzylinder als Schieberantriebe verwendet. Die 
vorhandene Bedienungsbühne wurde entsprechend erweitert. Die Baumaßnahme konnte nur bei 
stärkerer Absenkung des Hauptbeckens, und zwar auf ein Niveau von etwa 205,00 m üNN (Vollstau 
213,74 m üNN), durchgeführt werden. Das Absenkziel war gemäß des planmäßigen Baubeginns 
Anfang/Mitte September 2006 erreicht. Der Wiederaufstau fand mit Beginn des 
Wasserwirtschaftjahres 2007 wie geplant am 1. November 2006 statt. 

 
Luftbild Vordamm Heve  

 
 
Sanierung der luftseitigen Sperrmauerflächen 
 
Das luftseitige Bruchsteinmauerwerk der Möhnetalsperre hat eine Fläche von über 20.000 
Quadratmetern. Umwelteinflüsse wie Temperatur, schwefelhaltige Niederschläge und die Besiedlung 
mit Pflanzen beanspruchen das Mauerwerk erheblich. Die besonders raue Struktur der 
Mauerwerksoberfläche begünstigt den Erosionsprozess zusätzlich. Aufgrund aufgetretener 
Schädigungen musste das Mauerwerk in den Jahren 1992 bis 2000 umfassend instand gesetzt 
werden. Hierbei war zu berücksichtigen, dass Stein- und Fugensanierungen nur im Sommerhalbjahr 
durchgeführt werden konnten. Den Schwerpunkt der Arbeiten bildete der Abbruch und Wiederaufbau 
der Pfeilervorlagen des Mauerkopfs, die die 105 Öffnungen der Hochwasserentlastung einfassen. 
Zusätzlich wurden die Kaskadenwangenmauern und die Ufermauern am Ausgleichsweiher in 
Anlehnung an das ursprüngliche Erscheinungsbild der Talsperre wieder hergestellt.  
 



 
Sanierung der Grundablässe und Schiebertürme
 
Die Betriebseinrichtungen der Talsperre wiesen zu Beginn der 1990er-Jahre aufgrund der langen 
Standzeit von über 80 Jahren erhebliche Gebrauchsspuren, Verschleißerscheinungen und bauliche 
Mängel auf. Seit 1992 wurden daher an den Betriebseinrichtungen der Sperrmauer 
Instandsetzungsarbeiten vorgenommen. 
  
Folgende Teilsanierungsarbeiten wurden durchgeführt:  

• In die Einlaufstollen der Grundablässe wurden von Tauchern Stahlrohre in mehreren 
Teilstücken eingezogen. Die Rohre wurden zwischen altem Einlaufstollenmauerwerk und 
Stahlrohr mit Beton ummantelt. 

• Vor die so geschaffenen neuen Einläufe können nun speziell für diesen Verwendungszweck 
konstruierte Revisionsverschlüsse eingeschwommen werden, die die Grundablassleitungen 
sicher verschließen. 

• Nach Entleerung der Grundablassleitungen erfolgte in den Jahren 1995 bis 1998 der 
Austausch der acht wasserseitigen Absperrorgane und die Auskleidung der Schiebertürme mit 
einer wasserdichten Innenschale aus glasfaserverstärktem Kunststoff und Beton. 

• 1999 und 2000 wurden die luftseitigen Rohrleitungen komplett demontiert und durch neue 
Rohrstränge ersetzt. Im Rahmen dieser Arbeiten wurden auch zwei der vier luftseitigen 
Verschlussorgane am Ende der Grundablassleitungen ausgewechselt. 

 
Nach Abschluss der Maßnahme stehen alle vier Grundablässe wieder voll betriebsfähig zur 
Verfügung.  
 
 
 
Schiebertürme – Befahranlagen 
 
Die vier Schiebertürme der Sperrmauer haben einen Durchmesser von 3,40 Metern und führen ca. 30 
Meter hinab bis zum Standort der Tiefschütze. Zunächst war für die Begehung der Türme und zum 
Erreichen der Tiefschütze nur eine senkrechte Steigschutzleiter vorgesehen. Bedingt durch 
notwendige Kontrollen an diversen Schieberturmeinbauten sowie zur Wartung der Tiefschützanlage 
wurde die Schaffung von Befahranlagen je Turmbauwerk erforderlich.  
 
Zur Ausführung kam eine Sonderkonstruktion, die speziell auf die vorhandenen Geometrien der 
Türme abgestimmt war. Konstruiert wurden halbzylinderförmige Fahrkörbe, die an Tragseilen hängend 
und an Rohren geführt wurden. Die Fahrkörbe nebst Antriebstechnik konnten Anfang 2002 in Betrieb 
genommen werden.  
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